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Kriegs- W Chronik
Wichtige rageSereigntss « »um Sammel ».

B. Mat . Gesteigerte Feuertättgkett tn Flandern und
h der Somme.
7. Mat . Im Kemmelgebiet. an der Los und auf dem
ifrr der Aore rege Artillerie» und Erkundungstätigkeit.

Ein Notschrei.
r unsere Stammesbrüder tn den südlichen
ländern der Donaumonarchie sind schwer«
gekommen. Die furchtbaren Heimsuchungen des

haben sie mit heldenhafter Hingabe au die
chaflliche Sache des ganzen Vaterlandes über-

ohne viele Worte zu machen über die un-
en Opfer an Gut und Blut , mit denen
e überlieferte Treue aufs Neue besiegelten,

aber, nachdem der verhaßte Feind im Süden
nlich unschädlich gemacht und der Friede näher
ist, nun ist in ihrer eigenen Mitte der Brand der
acht und der Herrschsucht entfacht worden, und sie

fd>plötzlich von Gefahren bedroht, die nicht geringer
sts der kaum überstandene itslienifche Ansturm. Die

en sind es, die mit ihrem offenen Anschluß an die
onen des Slaventums den Stein ins Rollen ge-
hatten. Wie der selbständige, der unabhängige
nstaat im Norden soll der mit diesem verbündete
enstaat sich der österreich-ungarischen Monarchie

üden her oorlegen, ihren Zugang zur Adria und
zum freien Weltmeer versperren und die in

Gebiete ansässigen „Fremdstämmigen", also
lick die Deutschen in Krain , in Kärnten , in der
rooinz der nationalen und natürlich auch der wirt»

'chm Oberhoheit des Slaventums ausliefern . Darin
der Lohn für die opfervolle Rettung von Kaiser

ich bestehen, daß Provinzen , die Jahrhunderte lang
üttert zusammengestanden haben in tausend Nöten

ahren. auseinandergeriffen und ihre Bewohner in
Parteikämpfe hineingetrieben werden sollen.
Wien scheint man sich jetzt ernstlich aufraffen zu
ehe die Dinge rettungslos verfahren sind,
weithin sichtbares Anzeichen dafür kann die Tat-
esprochen werden, daß Kaiser Karl unmittelbar

Rückkehr von Sosia und Konstantinopel Ab-
aus den südlichen Alpenländern empfangen bat,

die schwere Lage ihrer engeren Heimat mit be-
Worten schilderten und um ein kaiserliches

Dort gegen die südslavische Propaganda baten,
allein sei es zuzuschreiben, daß Unfriede eingekehrt

bis dahin alle Landeingesessenen im besten
bmen miteinander gelebt haben; und die

des Deutschtums tn Triest konnten ins-
* aus die wichtige Rolle Hinweisen , die ihre

angehörigen für die Beziehungen des Reicks»
und der ganzen Meeresküste mit dem Hinterlande

haben. In seiner Antwort betonte der Kaiser
endigkeit, die Grundlagen für eine Klärung und
ng der nationalen Berhältniffe im Staate zu

Aber die Festigkeit des ReichSgefüges dürfe
ändlich keine Lockerung erfahren, und ebenso

bürsten die historischen Rechte und Überlieferungen
Inen Kronläuder beeinträchtigt werde». Deshalb

feine Regierung den Agitationen, die die Kraft
chloffenheit des Staatswesens zu gefährden
mit allen ihr gesetzlich zustehenden Mitteln
rten. Was oerbefserungsbedürftig sei in den
en für die nationale und kulturelle Ent-
der einzelnen Völker, solle im österreichischen

fortgebildet werden, ohne jedoch die Festigkeit des
Mschlusses der Länder und die Freiheit der großen

ichen Wege des Reiches auch nur im mindesten
ächtigen. Die Deutschen brauchten deshalb keine

zu hegen, daß eine gegen die unverbrüchliche
9 dieser obersten Richtlinien geführte Agitation
indert ausbreiten oder gar auf die künftige Ge¬

ber Dinge Einfluß gewinnen könnte. Die Rechte
lcken Volkes und seine erprobte Geltung im

Mrden niemals eine Beeinträchtigung erfahren,
diesen kaiserlichen Zusicherungen, die selbst»

im vollen Einvernehmen mit dem Minister¬
gegeben wurden, können die Deutschen aus den

rrn einstweilen wohl zufrieden sein. Die harte
Seit hat sie indessen gelehrt, sich nicht länger auf

außen allein zu verlassen, sondern tn eigener
kbeit den sicheren Weg zur Rettung ihrer heiligsten
-Besitztümer zu erblicken. Dort unten sowohl wie
Böhmen ist aus den tiefsten Gründen des deutschen

ganz urplötzlich eine Bewegung erstanden, di« sich
den und anmaßenden Treiben der Deutschenfeind«
ter Entschlossenheit entgegenwirft. Über den

I berufsmäßigen Politiker hinweg, ja zuweilen
ausgesprochenem Gegensatz zu parlamentarischen
drängt sie auf klare, unerbittliche Stellungnahme

^entbrannten nationalen Kämpfen, die jetzt viel«

mer

m

leicht in ihr entscheidendes Stadium eingelreien sind.
Hier gibt es nur Sieg oder Untergang — für sie. aber
ebenso auch für den österreichischen Staat . Deshalb ge¬
hören beide auf Gedeih' und Verderb zusammen. Das
Slaventum aber wird zu wählen haben, ob es diese
Schicksalsgemeinschaft noch fernerhin teilen will oder
nicht. In Wien wird man daraus — je nachdem — ferne
Folgerungen ziehen müssen.

Bruch zwischen Mexiko und Kuba.
Abwehr gegen Wilsons Pläne.

Amsterdam, 27. Mai.
Ganz überraschend melden hiesige Blätter den Abbruch

der diplomatischen Beziehungen, der ihnen aus Mexiko
durch folgendes Telegramm mitgeteilt wird.

Das Ministerium des AuSwärttgcu bestätigt, daß
Mexiko die diplomatische» Beziehungen mit Kuba abge¬
brochen hat. Ter mexikanische Geschäftsträger in Havanna
uud der hiesige kubanische Gesandte sind zurückberufeuworden.

Sowohl die amtliche Mitteilung aus Mexiko, als auch
die hiesige Presse gibt keine nähere Auskunft über die
Grunde dieses diplomatischen Bruches , doch dürfte die An¬
nahme richtig sein, daß Präsident Carranza an einem
Beispiel den Nordamerikamrn zeigen wollte, wie er mit den
Leuten zu verfahren gedenkt, die dauernd den Versuch
machen, Mexiko zur Ausgabe seiner Neutralität zu nötigen.
Als der eigentliche Grund des Bruches dürfte aber wohl
der von den Vereinigten Staaten erzwungene Eintritt
Kubas in den Krieg anzusehen sein.

Die Vorgeschichte.
über die Vorgeschichte des Abbruchs der diplomatischen

Beziehungev zwischen Mexiko und Kuba wird von gut
unterrichteter privater Seite milgeteilt:

Carranza , der Präsident des neuen Mexiko, hat sich
bisher allen Treibereien Wilsons gegenüber als ein fester
Hort gerechter und wahrer Unparteilichkeit bewährt ; er
bat mit Kraft und Mut allen Einschüchterungsversuchen
der Paukers standgehalteu. Von diesem Geiste zeugt auch
die neue Verfügung, die seine Regierung unlängst inbetreff
der . Schwarzen Listen" erlassen hat, um den Wühlereien
der amerikanischen Kvnsulatsvertreter behufs Ausschaltung
des deutschen Handels einen wirksainen Damin entgegen-
zusetzen.

Die mexikanischeRegierung betont eingangs dieser
Verfügung ausdrücklich, daß das Verhalten der Amerikaner,
wenn ihnen freie Hand gelassen würde, nicht nur eine
Verletzung der mexikanischen Neutralität , sondern auch einen
Eingriff in di« Oberhoheit der mexikanischen Regierung
im eigenen Lande bedeuten würde. Daher sollten, nach
dem Gesetz vom 8. März , die Kapitäne sämtlicher Schiffe,
welche mexikanische Häfen anlaufen , verpflichtet sein, alle
Waren für Empfänger , die auf der nordamerikanischen
Schwarzen Liste stehen, an diese anszuliefcrn , auch wenn
ihnen dies von den nordamerikauischenKonsulatsvertretern
untersagt wird , widrigenfalls der Kapitän eine Geldstrafe
von 60 PesoS für jedes nicht cnisgelieierie Kollo zu ge¬
wärtigen hat und ihm die Weiterreise aus Mexiko ver¬
weigert werden würde. Da kubanische Kapitäne lwahr»
fcheinlich auf Weisung der nordamerikanischeu Regierung)
dauernd gegen dieses Gesetz verstoße» haben, scheint
Carranza mit dein Abbruch der Beziehungen geantwortet
zu haben. _ >

poltiische Rundschau.
veutsches Aeikst.

4  Bei der Neubesetzung des ReichStagstzrSssrch,mS
folten, wie aus Reichstagskreisen verlautet , die beiden

^stärksten Fraktionen , Zentrum und Sozialdemokraten , die
infolge der Parteikonstellation von 1912 unvertreten waren
herangezogen werden. In Betracht komnien die Abgeord¬
neten Fehrenbach (Zentrum ) und Scheidemann (Sozi
Die beiden bisherigen Vizepräsidenten. Paasche (natl .) und
Dove (Fortschr. Dp.) würden an ihrer Stelle bleiben, so
daß in Zukunft vier Mitglieder des Präsidiums vorhanden
wären . Die Kandidatur des Grafen Posadowsky , die in
der Presse erörtert wurde, würde nach der persönlichen
Seite hin eine allen Parteien willkommene Lösung b, r»
stellen. Sie scheitert aber, wie man sagt, daran , daß rer
frühere ReichsschatzsekretärVorstandsmitglied einer der
kleinsten Fraktionen ist. der die größeren Parteien nicht
den Vortritt lassen wollen.

4  Zum Hinscheiden des ReichstagSpräfidenten Kacmpf
find im Trauerhaufr zahlreiche Beileidskundgebungen ein»
gelaufen, u. a. haben auch der Kaiser , der König von
Bayern , der Reichskanzler, der bayerische Staatsminister
o. Dandl . der Minister Wallraf , der Oberpräsident
o. Loebell und viele Parlamentarier der Tochter des Ent¬
schlafenen, Frau v. Redern, telegraphisch ihre Teilnahme
ausgedrückt. Die Beisetzung des Entschlafenen wird am
Mittwoch stattfinden.

4  AuS Anlaß des hundertjährigen Verfaffungs-
inbiläums in Bayern hat König Ludwig eine Kund¬

gebung erlassen, in der es u a. yeitzt: „In den Naickwehen
schwerer Kriegszeit geschaffen, begeht die Verfassung ihre
Jahrhundertfeier inmitten des ungeheuren Völkernngens,
das Bayerns tapfere Söhne SckultM an Schulter mit
denen aller anderen deutschen Starken in heldenhaften
siegreichen Kämpfen im Felde und zahllose wackere Männer
und Frauen in unermüdlicher, hingebender Arbeit zu Hause
sieht. Auch heute bewegt mein Herz der innige Wunsch,
auch heute tritt auf meine Lippen das heiße Gebet, es
möge uns bald wieder vergönnt sein, unter den Segnungen
eines ehrenvollen Friedens ups zu gemeinsamer Arbeit in
der Heimat zusammeazuftudrn." Beim Festakt in der
Residenz hob der König in einer Rede hervor , daß es sein
Wille sei, in ständiger warmherziger Fühlung mit Volk
und Land die Einrichtungen des Staates den Bedürfnissen
emivrechestd fortzubilden,

Rumänlen.'
X Einen Protest gegen den Frieden von Bukarest

haben die Vertreter Frankreichs, Englands , Italiens und
der Vereinigten Staaten an die rumänische Regierung ge¬
richtet. In diesem Schriftstück werden „alle Abmachungen
des Friedens für null und nichttg erklärt , die den
Prinzipien zuwiderlaufen, deren Verletzung die Entente
zum Kriege gezwungen hat oder die die Rechte und
Interessen der Ententemächte verletzten". — Natürlich ver¬
mag dieser Protest an dem Abschluß des Friedens nichts
zu ändern . Rumänien hat den Krieg, in den es durch
falsche Versprechungen des Verbandes gelockt worden ist,
durch den Friedensschluß beendet, weil es einsah, daß es
von den Wefrmächten betrogen war . Es hat unter jene
Politik den Schlußstrich gezogen.

Großbritannien.
X Die eise für vie deutsclxc Verschvr -' rurig in

Irland werden jetzt zur Rechtfertigung der Massen¬
verhaftungen in London amtlich veröffentlicht. Der amt¬
liche Bericht behauptet, die Geschichte einer .aktiven Ver¬
bindung zwischen den Führern der Sinnfeiner und den
Deutschen beginne schon am 6. November 1914, wo der
erste Versuch einer Rebellion der Geister in Irland unter¬
nommen worden fei. Nach mehreren weiteren ' mißglückten
Versuchen sei im April 1918 ein Plan bekanntgeworden.
wonach Waffen in Irland gelandet werden sollten. „Die
neue Erhebung hing hauptsächlichdavon ab. daß U-Boote
Munition landeten, und es läßt sich erweisen, daß sie dem
Plane nach auf die deutsche Offensive im Westen folgen
sollte, wenn England voraussichtlich von Truppen entblößt
wäre." — Darum hätte die Regierung eingreisen müssen,
Für alle diese Behauptungen bringt die amtliche Erklärung,
die angeblich „Beweise" liefern will , auch nicht den
Schütten eines Beweises.
Aus Zn. und Ausland.

Berlin , 27. Mai. Die Trauerfeier für den verstorbenen
ReichstagspräsidentenDr .Kaempf findet am Mittwoch 1 Uhr
im Reichstage statt.

Berlin , 27. Mai. Das Befinden des Staatssekretärs
Dr . Solf hat sich soweit gebessert, daß mit seiner Rückkehr in
dei» Dienst für Ende Juni gerechnet wird.
, Berlin , 27. Mai. Wie verlautet, werden die Fortschrittler
im Wahlkreise Berlin I (dem Wahlkreise Kaempfs) den Staats¬
sekretära. D . Dernburg aufstellen.

Wien , 27. Mai . Laut amtlicher Bekanntmachung werden
als 8. österreichische Kriegsanleihe eine steuerfreie
6'/- "/oige amortisable Staatsanleihe sowie steuerfreie6'/- °i->ige
ab 1. September 1923 halbjährlich kündbare Staatsschatzscheine
ausgegeben. Der Zeichnungspreis bettägt für die Staats¬
anleihe 92,5, für die Staatsschatzscheine 96 %.

Rotterdam , 27. Mat. Nach einem Beschluß der englische«
und der amerikanischen Regierungen soll vorläufig ein Ein¬
greifen in Sibirien vermieden werden. Japan wnrde von
diesem Beschluß verständigt.

Stockholm, 27. Mat. Durch einen Ententebeschluß, die
gesamte Wemausfnhr nach Schweden nur durch eine Stock¬
holmer Gesellschaft zuzulassen, wird dem privaten Wein-
Handel in Schweden ein Ende bereitet.

Vom Tage.
An der Newyorker Börse wurde dieser Tage der Helm

eines an der Westfront gefallenen deutschen Soldaten
versteigert. Es wurde festgesetzt, daß jeder, der 100 Dollar
Kriegsanleihe zeichnet, das Recht haben solle, dem deutschen
Heim einen Fußtritt zu geben, Solches berichten mit offen¬
sichtlichem Vergnügen englische und französische Blätter.
Börsenspäße sind ja nur selten besonders geistreich, dieser hier
aber zeugt von einer so weit vorgeschrittenen Verkalkung und
Verblödung der Spaßmachergehirne, daß man die Newyorker
Jobber nicht dringend genug der Fürsorge der zuständigen
Irrenärzte empfehlen kann. -»

Wie auS Rio de Janeiro gemeldet wird, beschloß die
brasilianische Regierung. alle deutsche Ortsnamen im
Lande durch brasilianische zu ersetzen. Das dürste besonders
die deutschen Kolonie in Rio Grande do Sul und in Santa
Catharina angehen, denn dort wimmell es) von deutschen
Namen. Was wird nur aus Hamburger Berg und Neu-
Mürttembera. aus Neu-Berlin und Blumenau. aus Annaderg.



Dadenfurt und Hansa werden , gar nicht zu reden von den
vielen Kolonien , die wie Germania . Teutonia . Nova Fnburgo
u a. trotz des lateinisch — portugiesischen Gewandes . daS
man ihnen übergeworfen hat . ihre deutsche Herkunst nie und
nimmer verleugnen können ?! Aber wenn Brasilien jetzt auch
noch sehr gegen alles Deutsche berserkert — daß es seinen
wirtschaftlichen Aufschwung zum größten Teil gerade den
deutschen Kolonien verdankt , wird es trotzdem nie vergessen
machen können. Und schlieblich blamiert sich jeder, so gut
er kann!

Nach einer Verfügung des tialienischen JndustrieministerS
sollen fortan in Italien die Absätze der Damenstiesel nur
l '/s Zoll und die Stiefel selbst nur 5 '/- Zoll hoch sein dürfen.
Grund - chronischer Lederinanqel . Man findet nun aber , daß
unter sotanen Umständen die Nücke der Damen entsprechend
verlängert werden müßten , damit das Ebenmaß der Figuren,
die eine Dame oorstellen. wiederhergestellt wird . Die Rock-
Verlängerung würde jedoch hinwieder einen groben Verbrauch
von Kleiderstoffen und dadurch eine unabsehbare Preis-
steigerung Hervorrufen . Was also ist zu tun ? Hier darrt jeden-
falls eines der schwierigsten Probleme der Kriegsgeschichte
seiner Lösung ! Im übrigen hat ja Italien leibst die Form
eines Damenstiesels , und es könnte leicht geschehen, daß auch
diesem Stiesel der Schaft uin ein paar Zoll verkürzt
werden mutz.

Aorökaukasiens Loslösung.
Die staatlichen Neubildungen im ehemaligen Zw -tn-

reiche sind noch immer nicht zum Abschl-ck gelangt . Als
eine der letzten Republiken , die ihre Selbständigkeit e^
klärt haben , ist Nordkaukasien aus den W an getreten . Roch

Artikel drei deS Friedensvertrages vorbehalteue Grenz-
sühruxg und die Fragen deS zeitweiligen Vesetzu», SrechtS
Deutschlands, 4. die politische Lage Estlands und Livlands.
5 . «trtegSgefangenrnsragen, 0. Grundfragen der wirtschast-
licheu Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland.

Schon unmittelbar nach Schluß der Verhaudluiigen in
Brest -Litowsk war von deutscher Seite darauf hingeiviejen
worden , daß über einzelne Fragen noch besonders ver¬
handelt werden müsse. Die Ereignisse in Finnland und
i» der Ukraine ließen solche Verhandl tuen nicht ange¬
bracht erscheinen . Wenn jetzt Rußland über diese Fragen
verhandeln will , so ist zu hoffen , daß es von seiner Seite
alles daran setzen wird , um gemäß den Bestimmungen des
Btest -Litowsker Vertrages jede aufreizende Propaganda -n
den losgelösten Gebieten zu verhindern . Es bleibt abzn-
wurten , wie sich die deutsche Regierung zu dem Verband-
lungsvörschlag und zu der Wahl des Ortes stellt.

Joffe über Estland und Livland.
Dem Neuen Wiener Journal " zufolge hat der

Berliner russische Botschafter . Herr Joffe in Sachen uf
Iniib und Livland dem Staatssekretär Dr . v. Kuhlmuun
-nee Note überreicht , die als Antwort auf die Se .b-
ständigkeitserklärung der beiden Gebiete gelten darf . Darin
heißt es . daß Rußland die est- und lwlandnche Loslsjung »-
-rUärung nicht anerkennen könne , da ste nicht von der
Mehrheit des Volkes , dem volles Selbstbestimmungsrecht
zimebilligt wird , ansgebt , sondern nur die Willensmemung

«einen Teiles der Bevölkerung be.der Gebiete , unb
?tüar höchstens der Oberschichten der Rrttersch alten dar-
«Lm Die Note Joffes behauptet , daß Tausende von
Bürgern beider Gebiete öffentlich Einspruch gegen die
künstliche und erzwungene Loslösung von Rußland er hob .n
hätten . Di - Schriftstücke stnd der Regierung m Moskau
übermittelt worden , die letzten Endes zu entscyetden hat.

Südostrutzland will nicht großrussisch sein.
Die ukrainischen Zeitungen veröffentlichen eine Note

der Don -Regierung an die ukrainische Regierung . Die
Don -Regierung als bedeutendste :^ Bestandteil des neuen
Bundesstaates des südöstlichen Lundes , der die Don-
Kuban -, Ter - und Ajtrochan -Kosaken , die Bergvölker des
nördlichen Kaukasus mb  der Schwarzmeerkuste und die
freien St -pvenvölker drL sudöststchen Rußland umfaßt,
erklärt daß der Südestbänö kein Bestandteil der russucken
Sowjetrepublik sei. In einem Aufruf an die K <n
werden diese gleichzeitig zu d»ten Beziehungen mu oen
deutschen Truvpen aufgerordert . St , sollen dir », w *t
eigene Truppenteile

hat die russische Regierung in Moskau nicht endgültig
Stellung zu der neuen Selbständigkeitserklärung ge¬
nommen . aber es ist kaum daran zu zweifeln , daß sie sich
getreu ihrem Grundsatz vom Selbstbestimmungsrecht der
Völker mit der Unabhängigkeit des Gebiets einverstanden
erklären wird . Das Gebiet ist fruchtbar . Weizen . Roggen,
Wein und Tabak werden mit Erfolg angebaut , trotzdem
die Mittel der Landwirtschaft neuzeitlichen Anforderungen
kaum entsprechen . Jedenfalls hat das Land bei geeigneter
Verwaltung noch eine hoffnungsvolle Zukunft.

Eine Konferenz in Moskau?
Rußland wünscht Verhandlungen über den Brester Vertrag

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur hat das Volkskommissariat für auswärtige An¬
gelegenheiten am 22. Mai dem deutschen Botschafter Grafen
Mirbach eine Note überreicht , in welcher es Moskau als
Sitz des Sonderausschusses zur Regelung einiger sich aus
dem Friedensvertrag von Brest -Litowsk ergebender Punkte
vorschlägt.

E « soll über folgende Frage » verhandelt werden: 1. die
Laae im Kaukasus. 2 . die Sage in der Krjni. 3 . di« im

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 28 Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Kemmel und an der Lys , auf dem Schlachtfelds

zu beiden Seiten der Somme und an der Avre haben
sich die Artilleriekämpfe Hestern morgen verschärft.
Zwischen Voormezeele und Loker stießen wir in die fran¬
zösischen Linien vor und brachten mehr als 300 Ge¬
fangene ein.

Der Angriff deS deutschen Kronprinzen südlich von
Laon führte zum vollen Erfolge . Die dort stehenden
französischen und englischen Divisionen wurden vollstän¬
dig geschlagen.

Die Armee des Generals v . Boehn hat den Chernin-
des -Dames erstürmt . Der langgestreckte Bergrücken , an
denr der große Durchbruchsversuch der Franzosen im
Frühjahr 1917 zerschellte , und den wir aus strategischen
Gründen im Herbst vorigen Jahres räumten , ist wieder
in unsrer Hand.

Nach gewaltiger Artillerievorbereitung erzwang unsre
unvergleichliche Infanterie im Morgengrauen zwischen

vir Trau mit den KarfnnkelReinen.
50)

.Roman von E . M a r l i t t.
Nachdruck verboten.

Eme glühende Röte schoß ihr in die Wangen.
„Sie — mir ?" rief sie wie erschrocken , wie ertappt
auf einem bösen Gedanken . „Nicht das mindeste hat
sie mir angetan ! Wie könnte sie auch , da ich bis
jetzt kaum in ihre stolze Nähe gekommen bin ?" Sie
zuckte die Schultern . „Ich fühle aber instinktmäßig , daß
das der Kaufmannstochter noch bevorsteht —"

„Du irrst . Sie ist gutmütig —"
. „ Vielleicht aus Phlegma — möglich , daß sie sich

ungern erhitzt . Ihr schönes Gesicht —"
„Ja , schön ist sie , von einer unvergleichlichen Schön¬

heit sogar, " fiel er ein . „Und ich möchte gern wissen,
ob heute morgen nicht etwas wie ein heimliches Glück
in ihren Zügen zu lesen gewesen ist — sie hat gestern
Hocherfreuliches erfahren ."

Ach, also darum war er heute abend so üb . •-
mittig , so voll übersprudelnder Laune : das „Hoch-
erfreuliche " betraf ihn und sie zusammen „Das fragst
du mich ?" rief sie mit einem bitteren Lächeln . „Tu
solltest doch am besten wissen , daß die Tdmen vom
Hofe viel zu gut geschult sind , um ihre Gemütsaffekte
jedem profanen Blick auszusetzen . Von „heimlichem
Glück " konnte ich nichts benierken ; ich bewunderte nur
ihr klassisches Profil , die blühenden Farben , die präch¬
tigen Zähn bei ihrem gnädigen Lächeln und erstickte
fast in dem Veilchenparfüm , mit welchem sie das Trep¬
penhaus erfüllte , und das,  dieses Uebermaß war
nicht vornehm an der Aristokratin —"

„Sieh , da war ja gleich wieder der bittere Nach¬
geschmack!"

„Ich kann sie nicht leiden !" fuhr es ihr plötzlich
heraus.

Er lachte und strich sich amüsiert den Bart . „Nun,
das war gutes , ehrliches Deutsch !" sagte er . „Weißt
du , daß ich in der letzten Zeit manchmal des kleinen
Mädchens gedacht habe , das ehemals mit seiner ge¬
radezu verblüffenden derben Offenheit und Wahrheits¬
liebe die Großmama nahezu in Verzweiflung gebracht
hat ? . . . Das Weltleben draußen hatte nun diese Ge¬
radheit in , allerliebste , kleine , graziöse Bosheiten irer-

3«

Vauxaillon und Craonne den Uehergang über dir
und drang weiter östlich , zwischen Corbeny
Aisne , in ' die englischen Linien ein . Völlig ü
leistete die Besatzung der ersten feindlichen Linien
nur geringen Widerstand . Schon in den frühenr
stunden waren Pinon , Chuvignon , Fort Mal
Courtcson , Cerny , der Winterberg und C -cw
Villerberg und die ausgebauten Werke bei und
von Berry ou -Bcc erstürmt . ; \

Gegen Mittag war unter steten Kämpfen i
Vailly und Beny an -Bac die Aisne erreicht,
wurde genommen . Das Trichterfeld der vor
Frühjahrs - und Herbstkämpfe war in unauf
Angriffsdrang überwunden.

Am Nachmittag ging der Angriff wciler.
Vanxaillo » und Vailly stehen wir auf den
Neuville , Lassa , x und nördsich von Conde.
Vrilly und Beriy an -Boc haben wir die tz
schritten und den Kainpf in das seit 19 !4 vvw.
unberührt gebliebene Gebiet hincing,tragen . F
befestigten Waldhöhen auf dem Sndufer des
wurde der Feind erneut gewo '. fen . Wir haben
Va ' lly und Veaurienx die Höhen hart nördlich >
erreicht . . *

Die Armee des Generals v . Below (Fritz ) ,
Feind aus seinen starken Stellungen zwischen @U|n_ . -
und Brüuonl über den Aisne -Marne -Kanal zach m -J*
erstürmte auf dem Westufer des Kanals die Ort« lllUll‘u
m -cy , Camoy und Loivre . Bisher wurden 15W
fangene gemeldet . Zwischen Maas und Mosel in 5!c,!e
der lothringischen Front lebte die GefechtstätiM t'-ä- au
Vorstöße i »' die feindlichen . Linien brachten mehre ! i*
Gefangene französischer und amerikanischer Regi,
ein . Mchcn

Der Erste Genera ' qnarllermeister : Ludendo ^ W ersl
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wanverr , unv rcy mernte scyon , aucy ver Kern ver In¬
dividualität sei umgewandelt . Aber da ist er , blank
und unberührt ! Ich freue mich des Wiedersehens und
mutz wieder an die Zeiten denken , wo der Primaner
öffentlich im Hofe als Spitzbube gebrandmarkt wurde,
weit er eine Blume annektiert hatte ."

Schon bei seinen ersten Worten war sie aufgestan¬
den und nach dem Ofen gegangen . Sie schob unnötiger¬
weise ein Stückchen Holz um das andere in die hell¬
lodernden Flammen , die ihre finster zusammengezogene
Stirn , ihre sichtlich erregten Züge anglühten .

Sie blieb am Ofen stehen und zwang sich zu
einem Lächeln . „Tu wirst mir glauben , daß ich jetzt
nicht mehr so ängstlich denke, " erwiderte sie von dort¬
her . Das „Weltleben " härtet die Seele gegen allzu
feine Ausfassung . Es wird in der heutigen Gesell¬
schaft so viel gestohlen an Gedanken , man nimmt vom
guten Namen des lieben Nächsten , von seinem ernst¬
haften Streben , von der Rechtlichkeit seiner Gesinnun¬
gen so viel , als irgend zu nehmen ist . Und diese
Weisheit habe ich allerdings auch mit einem guten
Teil meiner kindlich naiven Anschauung bezahlt . . .
Du könntest mithin vor meinen Augen alle Rosen
der schönen Blanka in die Tasche stecken —"

„Tie wären jetzt sicher vor meiner räuberischen
Hand —" ' .

„Nun , dann meinetwegen das ganze Rosenbeet
vor dem Prinzenhofe !" siel sie schon wieder erreg¬
ter ein.

„O , das wäre denn doch zu viel für das Herbarium
meiner Brieftasche , meinst du nicht , Margarete ?" Er
lachte leise in sich hinein und lehnte sich noch behag¬
licher in seine Sofaecke zurück . „Ich brauche mich
auch nicht als Dieb dort einzuschleichen . Tie Damen
teilen redlich mit mir und meiner Mutter , was an
Blumen und Früchten aus ihren Fluren wächst , und
auch du wirst dir bei demem Besuche einen Strauß
aus dem Treibhause mitnehmen dürfen ."

„Ich danke . Ich habe keine Freude an künstlichen
Blumen, " sagte sie kalt und ging nach der Stubentür,
um sie zu öffnen . Tante Sophie war zurückgekom¬
men und stampfte und schüttelte draußen den Schnee
von ihren Schuhen und Kleidern.

Sie machte große Augen , als sich Herbert aus der
Sofaecke erhob und sie begrüßte . „Was . ein Gast an

Abendbericht.
WTB Berlin.  28 Mai . (Am

In Fortführung unsers Angriffs über d
wurden die Erfolge des gestrigen Tages erweitert
stehen im Kampfe um den Abschnitt der Besle
Soissons und westlich von Reims und haben;
Seiten von Fismes das ^siidliche Ufer genommen.

Haag g!
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.Italienische Angriffe gescheitert.
Wien . 27.

Der amtliche Heeresbericht  meldet : Im
an die Erknndnngsunternehmungen des 25. Mc
die Italiener gestern mit mehreren Alpinibo
untersiützt durch schwerstes Artillerie - und Min
unsere Stellungen südlich des Tonalepasses
kleiner Teil unserer Linien wurde etwas zurä
sodann wurde das weitere Vordringen des Gegnei
hinöut . Der Chef des Generals
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Furcht vor einer Überraschung.
Der Militärkritiker des „Matin " weist dar«

daß weder aus den kleinen Jnfanteriekänipfen i
den verstärkten Beschießungen einzelner Frorck
oder aus den irreführenden Truppenzusamineni
hinter der deutschen Front , Schlüsse gezogen werden!
ruf die mutmaßliche Richtung , ans der heraus
deutsche Angriff erfolgen werde . In Wirklichkeit r
nicht , woher er komnien könne und man sei leb
das Rätselraten beschränkt . Die Abstände zwi
deutschen Armeen seien so gering , daß in der ;
Verteilung über Nacht sich eine große Änderung)
macken könne.

mm

inl

unserem Teetische ?" rief sie erfreut , während
rete ihr Mantel und Kopftuch abnahm.

„Ja , aber ein schlecht behandelter,
phie !" sagte er . „Die Wirtin hat sich sck
die Ofeneae zurückgezogen und mich meinen
trinken lassen ." t  .

Tante Sophie zwinkerte lustig mit den
„Da hat 's wohi ein Examen gegeben , wie “
Zeiten ? — Das kann die Gretel freilich
tragen . Und wenn Sie vielleicht ein bißchen
lenburgsche hineinspaziert sind , um htnzuho

„Keineswegs, " antwortete er plötzlich J
sichtlichem Befremden . „Ich habe gemeint , Bj|
getan ?" setzte er fragend hinzu.

„Bewahre ! Noch lange nicht , wie die
Tage erfährt !" entgegnete die Tante stirnrur
Hinblick auf die Quälereien der Frau Amt^

Ter Landrat suchte prüfend Margaretens
aber sie sah weg . Sie hütete sich, auch nur
Worte auf dieses widerwärtige Thema einzN
die Tante unvorstchtigerweise berührt hatte •
er sollte es nur wagen , mit der GroßmcnnM
schaftlich vorzugehen und in sie zu dring«
Entschluß doch noch zu ändern — er soll!
wagen:

Sie trat , beharrlich schweigend , hinter
Maschine , um Tante Sophiens Tasse zu fM
bert aber kehrte nicht wieder an den Tisch „
übergab der Tante den mitgebrachten Tee un»
verbindUch noch einige Worte mit ihr : danm
den Pelz auf den Arm und hielt MargE
Rechte hin . Sie legte ihre Fingerspitzen
dieselbe.

„Kein „Gutenacht " ?" fragte er . „ So
weil ich dich bei Tante Sophie verklagt

„Das :var dein Recht , Onkel — ich
höflich . Böse bin ich nicht ; aber gerüstet.

„Gegen Windmühlen , Margarete ?" —j
lächelnd in die zornig aufblickenden Augen ! ;
ging er.

„Sonderbar , wie sich der Mann gea 'k
sagte Tante Sophie und sah über ihre TU
heimlich lächelnd in das blasse Mädcheng«
den Fenstern zugewendet , mit verfinstertem
das Schneegestöber hinauLstarrte.
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Merkblatt für den SS . Mai.
aang 4" II Monduntergang 7" V.

Untergang 9" 1 Mondaufgang 12 °' V.
Geschichtschreiber JcchanneS o. Müller gest. — 1814
Beauvarnais , die eiste Gemahlin Napoleons I ., gest.

sMeteorolog Hugo Dergesell geb. — 1876 Christian Friedrich
^ »»aründer der romanischen Philologie , gest. — ISIS Braga
' "zsident von Portugal . — ISIS Die östeiretchisch-imgarifchen

erobern das italienische Vanzerwerk Punta Cordin.
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Die amerikanische Hilfe.

, den . Basler Nachrichten "' betont Oberst Egli . die
Ilung sei interessant , daß die amerikanischen Truppen
f;e Teile der französischen Front besetzt hätten , daß

Mi  ein größeres Stück innehaben , als die Belgier . —
»je belgische Armee jedoch sehr klein ist, so bedeutet
llich die Mitteilung , daß die amerikanische Armee die
Körlste an der Front ist, noch keineswegs , daß sie viel

100  000 Mann zähle.
Kämpfe an der Murmanküste.

j;ie auö Stockholm berichtet wird , fanden neuerdings
ihitittangebiet Kämpfe zwischen der finnischen Weißen
A und englischen Truppen statt . — In der Versamm-
n Rates des Murmangebietes erklärten die Ver»
■Englands und Frankreichs , die Verbündeten würden
i Men Umständen das Murmangebiet verteidigen , um

Interessen des Verbandes wahrzunehmen und die
ndung mit der großrussischen Republik aufrecht zu

Die Verbündeten beabsichtigen nicht , dauernd
einen Teil russischen Gebietes besetzt zu halten.

*

lltti« Gcfangruen -Verhandlungen mit England.
stLie aus London gemeldet wird , beschloß die britische
jictunfl mit der deutschen Regierung durch Vermittlung

„ds Unterhandlungen zu eröffnen , um das jetzige Ab-
r,ici, über die rechtliche Internierung der Kriegs , und

»erlichen Gefangenen zu erweitern.
M erstes Abkommen zwischen Deutschland und Eng»
j über Gefangenen -Behandlung wurde vor Jahresfrist
Wag getroffen . Wir wollen hoffen , daß die neuen

rdlungen ähnlich weit führen wie die kürzlich ae»
nett Vereinbarungen mit Frankreich.

Ein Unterseekreuzer verloren . '
Die britische Admiralität gibt folgende Mitteilung

Ein- unserer Begleitungsflottillen im Atlantischen
die jetzt nach ihrer Basis zurückgekehrt ist. berichtet:
Mai sichteten wir . als wir ausfuhren , um einen

zug bei St . Vinzenz zu treffen , einen deutschen
t-Kreuzer , den wir versenkten . Bei schwerem See»

es keine überlebenden . Kurz nachher fichteten
'ein anderes feindliches U -Boot . Da es sich um den

feindlichen U -Boot -Kreuzer handelt , der zerstört
entschloß sich die Admiralität , diese Tatsache ent»

ihrer sonstigen Gepflogenheit bekanntzugeben.
Von deutscher Seite wird hierzu mitgeteilt : Da über

unserer westlich Gibraltar operierenden U -Boo '.e
längerer Zeit keine Nachrichten vorliegen , muß mtt

Verlust auf die englischerseits gemeldete Weise ge»
werden.

5307 englische Schiffe beschädigt.
Die Londoner „Daily Mail " berichtet , daß in den letzten

Monaten 6307 Schiffe von zusammen über 16 Mil»
>Tonnen auf englischen Werften ausgebesiert worden

Das läßt auf die Größe des Schadens schließen,
k Tauchboote der feindlichen Schiffahrt über die
der versenkten Schiffe hinaus zufügen . Wie im

rse mehrfach betont worden ist, liegen von Tauch-
angeschoffene Schiffe oft Monate taug still , ehe sie
verwendungsfähig werden.

>e Kriegspost.
,Berit, 27. Mai . Der deutsche Dampfer . Prinz Eitel
strich' her Hamburg -Amerika -Linie , der in Puerto»
'l'ia interniert war . 4650 To ., ist einem Brande zum
«stillen und gesunken,

fsittcrdam, 27. Mai . . Daily Telegraph " erfährt auS
^ston . daß Senator Maclean einen Vorschlag ringe»
ismbe. die Dienftaltersgrenze von 31 auf 46 Jahre
WÜiN.

' »i ’brib, 27. Mat . DaS in Santander internierte
»nteboot wird dott bleiben unter Überwachung durch
^ «onenboot . Margues de Molins ", welches zu diesem

aus Ferrol ausgelaufen ist. Die deutsche Besatzung
111 der llmgebuiig von Madrid untergebracht werden.

Schlußdienst.
t0«f* und Korrespondeaz - MelduNttA -l

Pour le merite.
^Berlin , 27. Mai . Der Kaiser hat dem General der In»

,nj| “n.e v . Quast , dem Generalmajor Hoefer und dem Obersten
sr» oas Eichenlaub zum Orden pour Ie wsrits , dem Obersten
ns "°lich. dem bayerischen Obersten Ritter Mertz v . Quirn-
nii M « Oberstleutnants Freiherr o . Esebeck und Drechsel.
ai\  LB ® hnann Brisken und dem Leutnant Drebing den
u jj pour le m6rite verliehen.
to ^ US gesichertem Geleitzug herausgefchoffen.
ge», 27. Mai . Amtlich wird gemeldet : Neue U -BootS»
te i in, Sperrgebiet um England : 15 000  Br .-Reg .-To.

^. Eikfbeladene Dampfer wurden an der Ostküste Eng-
1 "US gesicherten Geleitziigcn herausgeschosscn.

D ^ ^ ne Note deS russische » Botschafter » .
U  iSPi 26 . Mai . Die Nordd . Allaem . Ztg . schreibt : In
. , taute?. Berliner Morgenblättern wiro heute eine Note mit»
^ Herr Joffe , der Botschafter der russischen Sowjet-
iST L,fleftern dem Auswärtigen Amt überreicht haben

Wie wir hören , ist die Note des Herrn Joffe erst
Ugj’oitnittafl dem Auswärtigen Amt zur Kenntnis ge»

Rückkehr deS Staatssekretär » v . Waldow.
Min , 27. Mai . Der Leiter deS KriegsernährungSamtS.

M . Eretärv. Waldow , der sich nach Kiew begeben hatte,
hören , heute von dort zurückgekehrt. Auf der

weilte der Staatssekretär in Budapest , wo eine
Konferenz der Ernährungsminister Deutschlands,

und Ungarns stattfand.
Eine Handelshochschule in Nürnberg.

Ntoit\ icr fl» 27. Mai . In gemeinschaftlicher Sitzung,be-
L^ ute die städtischen Kollegien die Gründung einer
^"wschule kür Handel . Industrie und allgemeine Volks»

biivung und bewilligten zu diesem Zweck einsttmmtg den
Betrag von einer Million Mark , wozu noch 645 000 Mark als
Stiftung aus Nürnberger Bürgerkreisen kommen.

Deutsch -belgischer Eisenbahnverkehr über Holland.
Haag , 27. Mai . Zufolge des deutsch -holländischen Ab»

konimens wird der- Eisenbahnverkehr von Deutschland über
holländisches Gebiet nach Belgien wieder anfgcnommeu
werden , und zwar werden täglich 24 Züge hin - und ebenso-
biele zurückfahrcn . Die holländischen Zollbehörden in den
Grenzstationen sind infolge dieses Verkehrs verstärkt worden.
Die Siegelung tritt am 3 . Juni in Wirkung.

Der ukrainische Gesandte für Berlin.
Kiew , 27. Mai . Hier verlautet , Baron Steinheil,

Mitglied der ersten Duma für Kiew, sei zum ukrainischen Ge¬
sandten in Berlin ernannt worden.

Ausführungöbestimmungcn zum Erlaß Eichhorn . ^
Kiew , 27. Mai . Der ukrainische Ministerrat genehmigte

den Entwurf des Landmirtschaftsministers betreffend die
Realisierung der diesjährigen Ernte , die sogenannten Aus»
sührungsbestimmungen zum Erlaß Eichhorn.

Das Ferngeschütz wieder in Tätigkeit.
Genf , 27. Mai . Havas meldet : Die Beschießung des

Pariser Bezirks durch das weittragende Geschütz ist heute
früh wiederaufgeuommen worden.

Laons Zerstörung.
Berlin , 27. Mat . Die sinnlose Beschießung Laons

hat in den letzten Tagen wieder erheblich zugenommen . Durch¬
schnittlich fielen m den letzten Tagen seit dem 20. Mai 200
Granaten auf Laon und in seine Vorstädte . Die Vorsiädle
find nur noch Trüminer , die Oberstadt verfällt immer mehr,
die oerängstigten Bewohner , unter denen die Beschießung
täglich Opfer jordert , können sich aus ihren Kellern nicht mehr
herauswagcn.

Triest monarchietren.
Triest , 27. Mai . Der hiesige italienische politische Verein

Associauone PRilica Adriatica hat an den Miilisterpräsidenten
o. Seidler ein Telegramm gerichtet, in dem dieses Organ der
Italienischen Nationalen Partei der Stadt Triest lebhaft gegen
den vom Abgeordneten Conci bei den berüchtigten Prager
Festlichkeiten eingenommenen Standpunkt protestiert.

Russische Unruhen in der Schweiz.
Bern , 27. Mai . Nach dem „Berner Tagblatt " find unter

den in der Schweiz internierten Russen Unruhen ausge-
brechen.

Die russisch-schweizerischen Beziehungen.
Bern , 27. Mai . Bundespräsindent Calonder empfing den

Ehcs der kürzlich in der Schweiz eingetroffenen diplomatischen
Vertretung der russischen Sowietrepublik in Audienz . Wie ver¬
lautet . werden dü Schweizer Behörden mit den diplomatischen
Beriretern der Sowjetrepublik tatsächliche Beziehungen
aufu Innen , wie denn auch bereits die schweizerische Gesandt¬
schaft in Petersburg mit der Sowietregierung tatsächliche Be¬
ziehungen unterhält.

Eine sibirische Gegcnregierung.
Basel , 27. Mai . Einer Haoasmeldung aus Moskau

znfoige hat sich in Cbai bin eine neue Regierung gebildet,
b siebend aus General Chormat . dem früheren Direktor der
ostsibirischen Bahn , aus Admiral Koltschak, dem früheren
Kommandanten der Schwarzmeerflotte , und dem Groß¬
industriellen Putiloiv . Die neue Negierung steht in enger
Fühlung mit ^General Semenow , dem Chef der Negierung
von Transbaikalicn . die die Sowjettegierung bekämpft.

Unruhen in Nikolajew.
Stockholm , 27. Mai . Aus Nikolajew werden schwere

Unruhen  gemeldet . Die Volkskommissare der Republik des
Don und der Republik von Tauris find angeblich erschossen
worden.

Das neue Donintnisterium.
Kiew , 27. Mai . Nach einem Telegramm aus Nostow ist

das Donminislerium gebildet : Ministerpräsident ist General¬
major Bogajewski , Verweser des Auswärtigen und gleich»
zeitig Kriegs - und Marineminister Generalmajor Denissow.
Minister für Handel und Industrie der bekannte Rostower
Großindustrielle Paramonow.

Der Snezkanal.
Genf , 27. Mai . Die „Döbats " entnehmen einem Berichte

der Suezkanalgcsellschaft, daß der Betrieb 1917 um vier
Millionen Tonnen gegen das Vorjahr abgenommen  hat.
Infolge der Tarifsteigerung konnte dieser schwere Ausfall teil¬
weise gedeckt werden.

Einheitskleider in Holland.
Haag , 27. Mai . ES ist festgestellt worden , daß Hollands

Wolloorräte Mitte September erschöpft sein werden Die
Regierung ordnete die E inführung von Einhestskleidern an.

vrttll»e n»d Pro»inzna$ ri$ten.
Hachenburg,  28 . Mai.

* Es sei darauf aufmerksam geniacht , daß gerade
jetzt die Flugzeit des Kohlweißlings eingesetzt hat . Zu
Millionen legen diese weißgelben Schmetterlinge ihre ;
Eier . Wer seinen Garten und Feldqcwächse lieb hat , i
der sollte sich daran inachen , diese Schädlinge , zu fangen.
Die Vernichtung dieser Schädlinge wird gewiß wieder
seitens der Schuljugend energisch ausgenommen , zumal
dafür unseres WffsenS Prämien gewährt werden . Das
Einsammeln der Maikäfer , die in diesem Jahre zahlreich
oufttaten , wurde von den Schit kindern ebenfalls eifrig
betrieben und dadurch den Hühnern ein wertvolles Futter
zugeführt.

Limburg , 27 . Mai . In Staffel fand eine Frau beim
Wossirholeu in der Lahrr einen Topf , in deuc sich die

> Luche eiueS neugeborenen KindeS weiblichen Geschlechts
! befand . Der Leichnam war noch gut erhalten . lieber
! die Herkunjl der Leiche konnte brS jetzt noch nichts er-
j niitkelt werden . — Auf dem Bahnhof in Fussingen kam
j der Bahnarbeiter Josts Hepp aus Guckheim (Westerwald)
| liiiter die Räder eines GüterzugeS , wobei ihm beide

Beine «lgkf ihren wurden . Bald darauf starb er.
Diez , 27 . Mai Auf d >r Rehbockp ^ sch im Lohrheimer

Gewetndewald hat am Sonntag ein Jäger den Land¬
wirt Ohl aus Lohrheim , d- n er in d«r Entfernung für
ein Stück W 'lb hielt , erschossen. Der Täter stellte sich
sofort den : Gericht.

Wiesbaden , 27 Mau Der Berufungsinstanz in dem
bekannten Prozeß gegen den P oniethauptinann Philippi-
Wiesbaden wegen Bestechung ist stattgegeben worden.

| Es findet ein neuer Verhandlungstermin an der Mainzer
Strafkammer statt . Zur Bewältigung des unisangreicheu
Sgchverstär digen - und Zmgen -Apparates sind vorerst
zehn . V ?rha »diuiigStage . in Aussicht genonznie » . Haupt-
mann Phitippi war vom Mainzer Gouvernementsgericht
zu drei Ich reu Ge fängnis verurteilt worden . Vor der
Wiesbadener Strafkammer hatte er . am 6 . März in
seiner Eigenschaft als „Kaufmann bzw . Fabrikbesitzer"
einen Freispruch erzielt . Gegen dieses Urteil , datz be¬
kanntlich großes Aufseheit ertegte , ist nutl mit Erfolg
Berufung eingelegt worden.

Nciiwied , 27 . Mai . (Strafkammer .) Helene K . aus
Nauroth , 14 Jahre alt , ist angekiagt , gemeinschaftlich
mit ihrem di . serhalb schon abgeucteilteu Bruder Heinrich
eine große Anzahl Wäsche und Kleidungsstücke einem
Lehrer in Atzelgist gestohlen zu haben , und zwar aus
einem Gebäude mittels Einsteioens . Ihre Mutter , die
Frau Katha ina K . zu Nauroth , soll nach der Anklage
die K nder zu diestm Verbrechen vorsätzlich durch Miß-

i brauch der elterlichen Gewalt bestimmt und die Sachen
| gehehlt haben . Auf Grund des Ergebuisses der heutigen

Beweisaufnahme wurden beide Angek 'agte freigesprochen.
Fravksmt a. M ., 27 . Mai . Eine intereffante Berech¬

nung wurde beim Statistischen Amt vorgenommen.
Es handelt sich darum , festzustellen , mit welchen finan¬
ziellen Mitteln augeliblicktich eine Familie mittlerer
Bürgerkreise auskommen kann . d. h . welche Aufwendung

i sie in einer Woche durchschnittlich für den notwendigen
Lebensunterhatt ausgeben muß . Es wurden naturge-
lnäß nur die Ausgaben für Nahrungsmittel festgehalten,
Ansgaben für Genußmittel wie Bier , Zigarren usw.
blieben außer Betracht . Es stellte sich heraus , daß eine
sechsköpfige Familie , M ausreichend zu leben , täglich
etwas über 11 Mark auKgeben muß , die genaue Zahl ist
11,21 Mk ., während in den letzten FriedeuSjahren ein
Betrag von 4 .55 —5,05 Mk . im Durchschnitt vollkommen
ausreichend war . Bemerkt muß werden , daß sich obige
Ausgaben nur auf die städtische : seits zur Verfügung
gestellten LrbenSiniltel beziehen , was die Familie etwa
von Bekannten oder Freundtn aufkanfen , wurde nicht
in Betracht gezogen . Eine weitere auffallende Tatsache
hat sich herausgestellt , daß in Arbeiterkreisen heute für
Nahrungsmittel viel höhere Beträge angelegt werden,
wie in den Kreisen des M .ttelstaudes , was wohl auf die
Versorgung >nit Lebensrnitteln durch die Fabriken zurück-
ztifühnn ist . Wie styrk sich die Teuerung bemerkbar
macht , ersieht man auch daraus , daß heute Familien
für eine Mahlzeit Geinüse denselben Preis , oft sogar
noch mehr anlegen müssen , wie in Friedenszeiten für die
ganze Woche.

— Sonntag früh crschrß auf der Sachsenhäuser Höhe
der 40jährige Kaufarann Karl Fuß die 23jährige Marga¬
rete Jungmann und dann sich selbst . Das Paar , dessen
Verbindung sich erhebliche Hindernisse entgegengestellt
hatten,Chatte sich durch Riemrn fest aneinander gebunden
den Tod gesucht und gefunden.

7kah unS Aern.
o  Frnhgemüfe im Überfluß Einen Beweis dafür,

i w >e außerordenflich reichlich die diesjährige Jruhgemuie-
ernte aLsgcfallen ist. liefert die Tatsache , daß die Kölner
Riarkthallen derart mit Gemüse überschwemmt wurden,
daß von 464 Händlern nur 4 Gemüse abnahmen . Die ge¬
samten Vorräte an Gemüse wurden teilweise öffentlichen
Anstalten zugeführt , teilweise Dörranstalten überwiesen.

a Benutzung von Privatbankschecks bei Einlieferung
tio « Postanweisung -» »sw . Zur Förderung des bargeld-
loien Verkehrs , der zum Nutzen des Vaterlandes allseitig
unterstützt werden mutz, empfiehlt es sich dringend,
daß solche Emlieferer von Postanweisungen und Zähl¬
karten . die ein Konto bei einer Bank ain Orte des Post»
am !s unterhalten , dce einzuzahkenden Beträge nicht bar,
sondern mit einem Scheck auf diese Bank begleichen , in
dem als Zahlungsempfänger das Postamt mit dem
Zusatz „oder Überbringer " bezeichnet ist und der den quer
über die Vorderseite gesetzten Vermerk „nur zur Ver¬
rechnung " trägt : sie brauchen dann das Geld nicht erst
von der Bynk zu holen und zum Postamt zu tragen,
dieses sorgt vielmehr dafür , daß der Betrag von dem

s Bankguthaben des Einzahlers abgeschrieben und dem
Postamt im Reichsbankgiro - oder im Postscheckwege
vergütet wird . Privatbankschecks werden u . a . auch in
Zahlung genommen , wenn sich die Geschäftsstelle der;
bezogenen Bank nicht am Orte der Postkaffe , an die ge¬
zahlt .wird , sondern an einem in der Nähe gelegenen Orte
befindet . Wer noch ktzin Scheckheft hat , lasse sich ein solches
von seiner Bank geben . Die meisten Banken geben sie
unentgeltlich aus . An Stelle von Privatbankschecks können
natürlich auch Reichsbankschecks — rote und weiße —
so:vi« Postschecks und Überweisungen des Postscheckverkehrs,
ferner auch Schecks auf solche öffentliche Sparkassen , die
sich mit Scheckverkehr befassen, in Zahlung gegeben werden.
Außer zu Einzahlungen auf Postanweisungen und Zahl»
karten können Schecks auch beim Einkauf von Wertzeichen
in größeren Mengen (von 20 Mark ab ) sowie bei der Ent¬
richtung von Zeitungsgeld , Fernsprechgebühren usw . ver¬
wandt werden . Postscheckkunden und Bankkunden können
auch bei dem zuständigen Postamt bezw . Telegraphenamt
r>n für allemal beantragen , daß die fülligen Fernsprech,
gebühren und Zeitungsgelder von dem Postscheckamt oder
ihrer Bank eiugezogen werden . , . _ _ __

o Vorgeschichtliche Höhlen gerettet . Die in der Nähe
des Dorfes Steeden an der oberen Lahn gelegenen Höhlen,
b .e als vorgeschichtliche Fundstätten von Bedeutung be¬
kannt sind, waren in Gefahr , der Kalkgewinnung in jenem
Eedirgsteil zum Opfer zu fallen . Infolge deS Einspruches
des Vereins für Nassauische Geschichte und Altertums¬
kunde hat die Regierung in Wiesbaden einem Pachtantrag,
der die Höhlen einbegriff , die Genehmigung versagt.

O Ein gutes Honigjahr . Von fachmännischer Seite
wird mitgeteilt , daß in diesem Jahre , falls die Witterung
emiaermaßen günstig bleibt , ein reiches Lonimsbr su er-

.



warten ist. Die Völler sind im letzten Winter im ar «
gemeinen recht gut durchgekommen. Die frühe Vegetation
im lausenden Jahre hat ihnen in einer wichtigen Zeit
reiche Nahrung geliefert. - Alles sehr schön und gut.
wenn nur nicht der Schleichhandel wäre!

O Große Schiebungen mit Kleidungsstücken , Garn
und anderen Waren find im Kreise Plescheu (Prov . Posen)
aufgedeckt worden. In einer Scheune wurde ein ganzes
Lager von Militärsachen. Decken usw. aufgefunden. Bisher
siirü Waren im Werte von mehreren 100000 Mark be¬
schlagnahmt. An den Schiebungen sind Kaufleute auS
Berlin und Pieschen beteiligt. Die Waren wurden über
d'.e Grenze nach Polen geschmuggelt.

Die Zigarre zu 9 Mark . Das Schöffengericht Frank¬
furt a. M. hatte den Geschäftsführer eines großen Holels
wegen Preiswuchers zu einer Geldstrafe von 50 Mark ver¬
urteilt , weil in dem Hotel ein Gast für eine Jmport¬
zigarre , die dem Hotel im Einkauf 4,50 Mark kostete.
9 Mark hatte bezahlen müssen. Der Aufschlag war der
im Wirtsgewerbe übliche von 100 Das Gericht stellte
sich aber auf den Ciandpunkt , daß jetzt im Krieg bei er¬
höhten Einkaufspreisen nicht der gleichhohe Prozentsatz
draufgeschlagen werden dürfe wie früher . Gegen das Urteil
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, die vor der Straf¬
kammer in erster Linie damit begründet wurde, daß eine
solche Jmportzigarre kein Gegenstand des täglichen Be¬
darfes sei. Dem widersprach der Staatsanwalt . Sie sei
ebenso gut ein Gegenstand des täglichen Bedarfes wie
Sekt , Kaviar usw. Das Gericht sprach den Angeklagten
kurzerhand frei, weil eine solche Jmportzigarre kein Gegen¬
stand des täglichen Bedarfes sei. Nach der Rechtsprechung
könnten allerdings auch Gegenstände, die von einem kleinen
Kreis benötigt würden, Gegenstand des täglichen Bedarfes
sein. Das könne aber nicht gelten von nur vereinzelt ge-
noflenen Leckerbissen, und ihnen sei die Jmportzigarre
aleichrustellen.

Der Ritter »es Pour le m £rite . Die Kriegs-
klasse des Ordens Lour le mörits ist während des jetzigen
Krieges 401 mal vom Kaiser verliehen worden. Unter
den neuen 401 Rittern tragen den Orden 15 fürstliche
Truppenführer , 9 Generalfeldmarschälle, 12 Generaloberste,
72 Generale, 43 Generalleutnants , 1 Feldmarschalleutnant,
28 Generalmajore , 25 Oberste, 37 Oberstleutnants , 46
Majore . 16 Hauptleute , 3 Oberleutnants und 7 Leutnants.
Außerdem sind noch 8 Hauptleute bzw. Rittmeister,
10  Oberleutnants und 25 Leutnants von den Luftstreit¬
kräften damit ausgezeichnet. In der Marine besitzen die
Kriegsklasse 1 Großadmiral , 5 Admirale , 4 Vizeadmirale,
je 2 Kapitäne zur See und Fregattenkapitäne, 3 Kor¬
vettenkapitäne, 21 Kapitänleutnants und 6 Oberleutnants
zur See . Bei den Seeflngabteilungen ist je ein Fregatten¬
kapitän und Oberleutnant Ritter des ? our I« merite. Von
den Rittern gehören 383 unserer. 13 der österreichisch¬
ungarischen, 3 der bulgarischen und 2 der türkischen
Armee an.

Der Glockenturm von Tonllens . Ein^.sranzösischcS
Blatt erzählt, wie Foch zum Generalissimus der in Frank¬
reich kämpfenden Verbandstruppen ernannt wurde. Die
Not war groß, und Clemenceau hatte beschlossen, mit den
Engländern endlich einnial deutlich zu reden und Fachs
Ernennung sozusagen zu einer „Kabinettsfrage " zu machen.
Der Kriegsrat , in dem die Frage aufs Tapet und zur
Entscheidung — so oder so — gebracht werden sollte,
tollte in Doullens stattsinden. Clemenceau telearavbierte

nach Lonoon und ersuchte Lord Milner , sofort nach
Doullens zu kommen; man erwarte ihn dort und hoffe,
daß er zur Stelle sein werde. Als nun Poincare und
Clemenceau in Doullens - eintrafen , hatten sie die an¬
genehme Überraschung, Milner bereits oorzusinden. Er
war ihnen zuvorgekommen, da er eingesehen hatte, daß
man mit Ausflüchten und Drehungen und Windungen
nicht mehr weiterkonunen könne, sondern endlich handeln
müsse; er war also abgereist, bevor man ihn gerufen
hatte. In Doullens nahm auf dem Wege zum Rathaus
Clemenceau den Lord beim Arm und sprach zu ihm also:
„Sie sehen doch den Glockenturm da? Nun wohl, da drin
wird sich jetzt das Schicksal unserer Länder entscheiden.
Und die Stunde , die für uns alle schlagen wird , wird eine
historische Stunde sein." Lord Milner hatte den Ernst der
Stunde vollständig erfaßt . Er antwortete : »Herr Präsi-

Gdent , ich glaube, daß Sie zufrieden sein werden." Als
ein paar Stunden später der Kriegsrat zu Ende war.
konnte Lord Milner zu Clemenceau sagen: „Sie haben
alles erlangt , waS Sie nur wünschen konnten. Die Stunde
war wirklich historisch; wir haben endlich die seit bald
vier Jahren gewünschte Einheit des Oberbefehls ver¬
wirklicht̂ _

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Der Prozeß eines BotschaftersohucS. Bor der 17. Zivil¬

kammer des Landgerichts1 zu Berlin gelangte eine Klagcsache,
in die erste Berliner Gesellschaftskreise verwickelt sind, zur
Verhandlung. Es bandelt sich um den Prozeß des Barons
Walther v. Radeck gegen den Sohn des deutschen Botschafters
in Konstantinopel. den Grasen Günther v- Bernstorff, ferner
gegen die aus Amerika stammende Vivienne Marguerite
Burton . geschiedene Birtsch, geschiedene Baronin v. Radeck,
jetzige Gräfin Bernstorff und gegen 16 Mitglieder der Berliner
Gesellschaft. Unter den letzteren befinden sich der zurzeit in
einer Heilanstalt lebende Prinz Albert zu Schleswig-Holstein,
der Bruder des Staatssekretärs Dr . o. Kühlmann und der
bekannte Bildhauer Prof . Schott. Alle werden beschuldigt,
gegen den Baron v. Radeck Beleidigungen und Verleum¬
dungen ausgesprochen und verbreitet zu habew
Der Prozeß ist eine Folge der Ehescheidung
des Ehepaares Radeck. in deren Verlauf sich
zwischen dem Grafen Bernstorff. der die geschiedene Baronin
Radeck als Gattin beimführte, und dem Baron Radeck
mancherlei Skandalszenen abgespielt haben. Mit Rücksicht
auf noch bestehende Unklarheiten juristischer Natur beschloß
das Gericht die Aussetzung der Verhandlung.

tz 12 000 Mark Geldstrafe. Die Graudenzer Strafkammer
verurteilte den Kaufmann Franz Bojanowski aus Graudenz
wegen Wuchers mit Seife zu 12 000 Mark Geldstrafe.

8 DaS Sektgelage der Siebzehnjährigen . In welch un¬
sinniger Weise jugendliche Munitionsarbeiter ihre Hohen Löhne
vergeuden, zeigte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht
Berlin-Mitte. Wegen Übertretung der Polizeistunde war der
Geschäftsführer einer Gastwirtschaft angeklagt. Der Angeklagte
war durch Strafbefehl in eine Geldstrafe genommen worden,
weil er wiederholt sein Lokal jugendlichen Munitionsarbeitern
zur Veranstaftung von Sektgelagen, die sich bis 2 Uhr morgens
hmzogen, zur Verfügung gestellt hatte. Wie ein Kellner, der
die Anzeige erstattet hatte, bekundete, ist es gar keine Selten-
heit gewesen, daß die 16jährigen jungen Leute mit ihren
„Brauten " eine Sektzeche von 500 bis 600 Mark machten.
Ein 17 Jahre alter Arbeiter gab bei dieser Gelegenheit als
Zeuge an. daß er in jeder Woche rund 200 Mark verdiene.
Der von dem Angeklagtrn gegen den Strafbefehl erhobene
Widerspruch wurde zurückgewiesen.

Es wird bei mir Klage geführt, daß schulpflichtige und nicht
mehr schulpflichtige jugendliche Personen sich spät abends lärmend
auf der Straße umhertreiben. Ich mache darauf aufmerksam, daß
das durch Bestimmung des Generalkommandos verboten ist und daß
jugendliche Personen sich nach 9 Uhr abends nicht mehr auf der
Straße aufzuhalten haben. Bei schulpflichtigen Kindern werden die
Eltern für diese veranlworlich gemacht.

Ich habe die Polizeibeamten angewiesen, Uebertretungsfälle zur
Anzeige zu bringen und werde in jedem Falle , wo diese Warnung
unbeachtet bleibt, strenge Bestrafung eintrelen lassen.

Hachenburg, den 27. 5. 1918. Die Polizeiverwaltung.
Verkauf von Teigwaren

am Samstag , den 1. Juni 1918 in den Geschäften von Schultz,
Winter, Rhein. Kaufhaus , Dasbach und Henney.

Auf Lebensmittetkartenabschnitt 30 wird */* Pfd. Teigwaren oer
abfolgt. Preis pro Pfd. 82 Pfg. Außerdem gelangt in den oben¬
genannten Geschäften Marmelade zum Verkauf.

Hachenburg, den 29. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Fleisckverkauf.
Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehendangegeben:
An di« Einwohner der Stadt  am Freitag , den 31. Mai

vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischk. mit den Nr. 401—450

nachm.

9- 10
10- 11
11- 12
1—2
2—3
3—4
4—5
5—6
6—7

un

451—Schluß.
1- 50

51- 100
101- 150
151- 200
20.1—250
251- 300
301- 350
351- 400

iwar bei dem Metzgermerster Hammer  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung «riolgt beim Metzger¬

meister Gerolstein  hier , am Freitag , den 31. Mai von « Uhrvormittag- ab.
Hachenburg, den 29 5. 1918. Der Bürgermeister

Alle Forderungen
an den Nachlaß des verstorbenen Fräulein Phil .ppine
Wtrth dahier sind innerhalb8 Tagen an die Unterzeichnete
einzureichen.

Hackenburg, den 27. Mai 1918. .
_ Ella Köpper.

Bettbarchent
iit 130 , 150 und 160 breit , in rot und gestreift

Bettfedern und Daunen
Seiillellei,, komplette Velten uncl MSbe!

empfiehlt

Berthold Seewald , Hachenburg.

»ec»

8 Zur

1 Abnahme ,°wi- Deuaus/übrung
2 von

Blitjableiteranlagen
halte mich den titl . Gemeinden sowie
den Hausbesitzern des Oberwesterwaldkreises
bestens empfohlen.

Kostenanschläge bereitwilligst.

ftejNttch PftifCf, 8eösÄii«g5geschäft
Mündersbach (Oberwesterwaldkieis).

hl. 8 . Ich habe an einem in Kassel abgehaltenen Kursus zur
Anlegung neuzeitlicher Blitzableiteranlagen mit Erfolg *»' (■

genommen, worüber Zeugnis zur Verfügung steht

tISN «J
fiün §tlerkarten

Geburtstags - und Namenstagskarten und Karten
zur Verlobung und Vermählung in großer Auswahl.

BofJibandlnng Tb. KirehlifilieL Haekenburg

£

K

£
L

K
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Bugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

Oadisnfeurg
empfiehlt sein reichhaltiges Laster in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu deri billigsten Preisen.

BalMampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

iverden prompt und billigsr ausgeführt.

Aus der letzten Instanz
Der Großhändler darf nicht den  Klein

Höchstpreis berechnen.  Der Skafsenat des
landesgerichts in Königsberg i. Pr . führt in e'
Urteil, das die Überschreitung der für Fische
Höchstpreise betrifft, folgendes aus : Nach der
vom 18. Januar 1917 ist der Täter nur dann s
er in unverschuldetem  Irrtum über das Beste
Anwendbarkeit der übertretenen Kriegsverordnui
für erlaubt gehalten hat. Daß der Angeklagte die.
des Maaistrats Köniasberäs betreffend die FM
„Höchstpreisenim Kleinhandel"  gekannt hat.
keinem Zweifel; er mußte sich sagen, daß er diese*
fordern dürfe, da er Großhandel  mit Fischen b«
weiß, daß der Kleinhändler beim Verkauf an den *
auch noch verdienen muß. und daß dem Kleinh
Verdienftmöglichkeit genommen wird, wenn schon
Handel die in dieser Verordnung festgesetzten Hö
zahlt iverden. Er hatte dann aber auch die P „.
einer zuständigen Behörde oder bei zuverlässigen
nach den für den Großhandel  maßgeblichen Preis-
kundigen. Da er dies unterlassen hat. war sein I
unverschuldet, die Revision daher zu verwerfen. '

Volks- und Kriggswirifchaft.
# Keine grundlose Wohnungskündtgnng . @!n .2

Ermcheidung hat das Amtsgericht Angermünde
einigungsamt gefällt. Es bat in seiner ersten E„
über Mietstreitigkeiten zwei von einem Häusls
1. Oktober 1918 ausgesprochene Kündigungen W

. unwirksam und beide Mieter für berechtigt erklärt k:
j Verhältnis bis zum Ablauf eines halben Jahres nach

desjenigen Kalendervierteljahres, in welchem der *
beendet gilt, fortzusetzen. Sowohl der Vermieter
Mieter können das Mietverhältnis zu dem gencr^
punkt kündigen, widrigenfalls der Mietvertrag sich
ei» iveiteres Jahr verlängert. Die Grundlagen
wichtige Entscheidung bilden die in Angermünüe
überall — herrschende Wohnungsnot und der den
durch erhöhte Umzugskosten erwachsende wirtschaftliche

-» Freier Verkauf von Knoche,ibrühwürfeln. Z
der Knoäieiibrühwürfelund Ertraktes hat den ®r
banben vielfach Schwierigkeiten gemacht, da die '
freien Handel ebenfalls zu haben sind. Wie es bei&ß
Verkam dreier Erzeugnisse in Zukunft daher dem
enn« überlassen roerDen, und Knochenbrüherzeugni'
in 3ufu r| it uon Nelchs wegen nicht mehr verteilt,
sicht über Herstellung und Preisfestsetzung liegt fe'
wie vor bei dem Kriegsausschubfür Ole und SettL

* Unbrauchbare Krtegösttefcl. Seit längerer „Seit
aus den Kreisen der Schuhwarenhändler Klaven
Beschaffenheit der Kriegsstiefel erhoben Sie erw es
ols nähern unverkäuflich; da aber die Händler
seien, die ihnen gelieferte Ware abzunehmen, häuft
den Laden grobe Mengen gänzlich unvermertbarer
waren auf. in denen der Schuhhändler nach und n '
licbe Mittel festlegte. Um Abhilfe zu schaffm, hat sich
y ‘ M £ .er warenhändler  mit einer
bir Reichsstelle für Schuhversorgunggewandt, tn der
eines Verbotes der Herstellung von Kriegsstiefeln
bkutr verwendeten Holzsohlen und mit Papierstoff
wird. Dte Eftigabe ersucht die Reichsstelle, sofortM
ru treffen, daß .Kriegssftefel in besserer und gefä
^ ^ ^ «.d -rwendung nur brauchbaren Materialswerden Auch die Paßform müßte so gestaltet w
Ile wenigstens den Ansprüchen genügt, di, selbst
heutiaen Dlaterral gestellt werden können. ^

Für die Schrift!«imng und Anzeigen oermrrw«
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Das Kronengärt
ist eröffnet!

Rmtlidier Tafcbenfabrplan
des

Eiseubahndirektionsbezirks
Frankfurt a. M.

Preis 25 Pfg . das Stück
Bucbhandl.Sh.Kirchhü&el

Hachenburg.

Unanas kowle
Botel zur Krone.

Särge
in allen Ausführungen

sofort lieferbar.
— E -gene Anfertigung. —

Ferd . Eichelhardt
Schreinermeister

Hachenburg.
Einsa gung (auch auswärts)

wird bestens besorgt.

> Ehrliches , älteres
Mädch

für besseren kleinen
hakt ncsuckt.
Fra» S . Schüssel!», i

PrachtvollenB u x K>a
fflr Grabeinfass^
billigst ab Ka

Hotel

Weinflaschen
und Literflaschen
kauft  Karpinski.

6elchäfttblMii«Ich!äge
empfiehlt

Cb. lftrckbstdel. tzarb ndsrg.

Wieder eiuge
Lebertran-G»
Frarrzb rannt"

in 7i und ‘a
Ferrchelhomg

in 7i u d 1M
Wurmtablerte
Lecithin -Eis

Uttsezief
für Rinde

Milch- und Ntt«
für RindlMMan- nid fl.'
für Schweif

Karl D
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